
N I K O L A U S  V O N  K U E S Textauswahl

Der Mensch, ein menschlicher Gott

143 Humanitatis igitur unitas cum humanali-
ter contracta exsistat, omnia secundum hanc con-
tractionis  naturam  complicare  videtur.  Ambit 
enim virtus unitatis eius universa atque ipsa intra 
suae regionis terminos adeo coërcet, ut nihil om-
nium eius  aufugiat  potentiam.  Quoniam omnia 
sensu aut ratione aut intellectu coniecturatur at-
tingi atque has virtutes in sua unitate complicari 
dum conspicit, se ad omnia humaniter progredi 
posse supponit. Homo enim deus est, sed non ab-
solute, quoniam homo; humanus est igitur deus. 
Homo etiam mundus est, sed non contracte om-
nia,  quoniam homo. Est igitur homo microcos-
mos aut humanus quidem mundus. Regio igitur 
ipsa humanitatis deum atque universum mundum 
humanali sua potentia ambit. Potest igitur homo 
esse humanus deus atque, ut deus, humaniter po-
test  esse humanus angelus,  humana bestia,  hu-
manus leo aut ursus aut aliud quodcumque. Intra 
enim humanitatis potentiam omnia suo exsistunt 
modo.

144 In humanitate igitur omnia humaniter, uti 
in  ipso  universo  universaliter,  explicata  sunt, 
quoniam humanus exsistit mundus. Omnia deni-
que in ipsa complicata sunt humaniter, quoniam 
humanus  est  deus.  Nam humanitas  unitas  est, 
quae est et infinitas humaniter contracta.

143 Da die  Einheit  der  menschlichen Natur 
auf  menschliche Weise eingeschränkt  ist,  faltet 
sie offensichtlich alles entsprechend dieser ihrer 
Arteinschränkung  ein.  Die  Kraft  ihrer  Einheit 
umfasst nämlich alles und schließt es so in die 
Grenzen ihres Bereiches ein, dass nichts von al-
lem ihrer Möglichkeit entflieht. So mutmaßt sie, 
dass sie alles entweder mit den Sinnen oder mit 
der  Vernunft  oder  mit  dem Verstand  erreichen 
kann, und indem sie diese Fähigkeiten in ihrer 
Einheit eingefaltet erblickt, setzt sie voraus, dass 
sie zu allem auf menschliche Weise hinkommen 
kann.  Der  Mensch ist  nämlich Gott,  allerdings 
nicht schlechthin, da er ja Mensch ist; er ist also 
ein menschlicher Gott. Der Mensch ist auch die 
Welt,  allerdings nicht auf eingeschränkte Weise 
alles, da er eben Mensch ist; der Mensch ist also 
Mikrokosmos oder eine menschliche Welt.  Der 
Bereich der menschlichen Natur umfasst in sei-
ner  menschlichen  Möglichkeit  Gott  und  das 
Weltall. Der Mensch kann also ein menschlicher 
Gott sein, und wie auf menschliche Weise Gott, 
so  kann  er  auch  ein  menschlicher  Engel,  ein 
menschliches Tier, ein menschlicher Löwe oder 
Bär oder jedes andere sein. Innerhalb der Mög-
lichkeit  der  menschlichen  Natur  existiert  alles 
auf seine Weise.

144 In der menschlichen Natur ist also alles 
auf  menschliche  Weise  ausgefaltet  wie  im  All 
auf  allgemeine  Weise.  Sie  existiert  ja  als 
menschliche  Welt.  In  ihr  ist  alles  auch  auf 
menschliche  Weise  eingefaltet,  da  sie  ja  auch 
menschlicher Gott ist; denn die menschliche Na-
tur ist Einheit und damit auf menschliche Weise 
eingeschränkte Unendlichkeit.
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Quoniam autem unitatis condicio est ex se expli-
care entia, cum sit entitas sua simplicitate entia 
complicans, hinc humanitatis exstat virtus omnia 
ex se explicare intra regionis suae circulum, om-
nia de potentia centri exserere. Est autem unitatis 
condicio,  ut  se finem explicationum constituat, 
cum  sit  infinitas.  Non  ergo  activae  creationis 
humanitatis  alius  exstat  finis  quam humanitas. 
Non enim pergit  extra  se,  dum creat,  sed dum 
eius explicat virtutem, ad se ipsam pertingit. Ne-
que quidquam novi efficit, sed cuncta, quae ex-
plicando creat, in ipsa fuisse comperit. Universa 
enim in ipsa humaniter exsistere diximus. Sicut 
enim humanitatis virtus potens est humaniter ad 
cuncta  progredi,  ita  universa  in  ipsam,  nec  est 
aliud ipsam admirabilem virtutem ad cuncta lus-
tranda pergere quam universa in ipsa humaniter 
complicare. 

Eigenschaft der Einheit ist es aber, aus sich die 
Dinge zu entfalten, da sie die Seinsheit ist, die in 
ihrer Einfachheit  die Dinge einfaltet;  daher hat 
die menschliche Natur die Fähigkeit, alles inner-
halb des Umkreises ihres Bereiches auszufalten, 
alles aus der Möglichkeit des Mittelpunktes her-
auszuholen. Eigenschaft der Einheit ist es weiter, 
sich als Ziel der Ausfaltungen zu setzen, da sie 
Unendlichkeit ist; also ist Ziel der Schöpferkraft 
der menschlichen Natur wieder die menschliche 
Natur  selbst.  Indem  sie  erschafft,  gelangt  sie 
nicht  aus  sich  heraus,  sondern  indem sie  ihre 
Kraft entfaltet, gelangt sie zu sich selbst.  Auch 
bewirkt sie nichts Neues, sondern alles, was sie 
durch  Ausfaltung  schafft,  erfährt  sie  dabei  als 
schon in sich gewesen. Wir sagten schon, dass 
alles in ihr auf menschliche Weise ist. Wie näm-
lich die Kraft der menschlichen Natur imstande 
ist, auf menschliche Weise zu allem hinzuschrei-
ten, so kann auch umgekehrt alles in sie hinein-
schreiten.  Wenn  diese  wunderbare  Kraft  alles 
durchstreift und zu allem gelangt, so ist es das-
selbe,  wie  wenn  alles  in  ihr  auf  menschliche 
Weise eingefaltet ist.
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